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5. Jahrgang. Nr. S. 27. Febr. I?I?

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schnlvereinigungeu der Schweiz.

Der „pädagogischen Blätter" 26. Jahrgang.

Für die

Schriftleitung des Wochenblattes:

I. Troxler, Prof., Luzern, Billenstr. 14

Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
Vie Lehrerin

Geschäftsstelle der „Schweizer-Schule": Eberle öd Rickenbach, Einsiedcln.
Schriftleitung der „Schweizer-Schule" Luzern: Postcheckrcchnuiig VIl 1268.

Inhalt: Von der „neuen Jugend". — Ans dem Zentrnlkomitec. — Gibt es noch ideale Seelen
bei den katholischen Jungschweizern? — Schulnachrichten. — Bücherschau. — Krankenkasse.
Preßfonds. — Inserate.

Betlage: Mittelschule Nr. 2 (mathematisch-naturwissenschaftliche Ausgebe^.

Von der „neuen Jugend".
Ruedi Laur, (der Sohn des schweizeri-

schen Bauernsekretärs E. Laur), klagt in
einer der letzten Nummern des „Wander-
Vogel" (Tez. 191L) bitter über den Rückgang
der ganzen Wandervogelbewegung. Da-
mals, als gemischter Betrieb und Koedu-
kation (Mädchen und Buben gemeinsam)
auf dem Panner standen, war ein Höhe-
Punkt da, versichert uns der jugendliche
Vorkämpfer einer neuen, freiern Jugend.

„Damals war eine Grundkraft un-
seres Lebens das Zusammenleben
von Mädchen und Buben. Die For-
men, die wir uns damals schufen,
Tanz, Spiel. Kleid, Gesang, unser
ganzer Lebensstil war vor allem be-
dingt durch das Zusammenwirken von
Buben und Mädchen". —

Leider sei dieser Idealismus im Er-
löschen begriffen. Aber Ruedi Laur ver-
zagt nicht. Er glaubt an eine Auferstehung
des „Wandervogels". Der Auferstehung»-
tag wird der sein, an dem die Jugend an
sein Programm glaubt:

„Jugend als Selbstzweck, das ist
unsere Parole! Und in dieser Ueber-
zeugung nehmen wir uns heraus,
alles, was uns von unsern Vätern
entgegengebracht wird, abzulehnen,
wenn es uns nicht paßt; wir erlauben
uns, alles zu kritisieren und uns

durch Erleben erst wieder neu zu er-
werben, wir wagen es aber vor allem,
der Staatsschule, der Kirche und der
Familie von einem gewissen Alter an
die Gefolgschaft zu verweigern, wir
sprechen ihnen einfach das Recht ab,
selbstherrisch über uns zu bestimmen,
und zwar aus dem einfachen Grunde,
weil sie nicht um der Jugend selbst
willen erziehen, sondern zu eigen-
nützigen Zwecken, und vor allem auch
deshalb, weil sie der Jugend von ei-
nein gewissen Alter an nicht mehr
genügen, weil sie ihr nicht das geben
können, nach dem sie verlangt."

So Ruedi Laur, der Sohn des schwei-
zerischen Bauernsekretärs.

Daß nun im Gehirne eines Jungen
gelegentlich solche Gedanken aufsteigen, ist
noch nichts Schreckliches. Von jeher hat
es in den Köpfen und in den Herzen der
Jugend gegärt. Von jeher war — in ge-
wissen Lebensjahren — der Freiheitstrieb
der stärkste und gewalttätigste aller Triebe.
Von jeher gab es vorübergehend Kriegs-
zustand zwischen unreifer, stürmischer Ju-
gend und gesetztem Alter. Und dieser Kriegs-
zustand wurde um so schärfer, je unpäda-
gogischer und jugendfremder das Alter seine
Ansichten und seine Ueberlegenheit der Ju-
gend gegenüber geltend machte.
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